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Inland. u 


Berlin, den 16. Der. Des Königs Majeſtät haben geruht, den Pr in⸗ 
zen George Königl. Hoheit, Sohn des Prinzen Friedrich von Preußen Königl. 
Hoheit, am 12ten d. M. in den Königl. Staats⸗Rath als fit und ſtimmfähigen 
Prinzen des Königlichen Hauſes Allerhöchſtſelbſt einzuführen. 


Unmuth der Franzoſen über die jetzigen Verhältniſſe.) — Was 
das Halten von Verträgen, wie die vom Jahre 1815, anbelangt, fo iſt hinrei⸗ 
chend bekannt, daß ſolche nur ſo lange Wirkung haben, als die Zwangsmaßregeln 
dauern, welche fie erzwingen. England erklärt ganz gelaſſen, es ſei nicht gerüftet 
zu einem Kriege wegen Krakau's, die Franzoſen ſind umſonſt in Hitze gerathen, 
das den Engländern entgegengehaltene Schreckbild einer Franzöſiſch⸗Ruſſiſchen Al⸗ 
lianz iſt in alle Winde geſtoben, die von den Franzoſen als nahe bevorſtehende 
Annährung Rußlands iſt von dieſem mit der Aufhebung des Krakauer Freiſtaates 
beantwortet, das gehoffte Bündniß in weite Ferne gerückt und zwar wohl zum gro⸗ 
den Glück für die Beibehaltung einee längern allgemeinen Friedens. So lange 
Frankreich und Rußland nicht in ein feſtes auftichtiges Bündniß treten, iſt wohl 


wo in jetziger Zeit, in welcher die Geldmächte vorherrſchen und die Welt von Han⸗ 


del und Induſtrie allein in Auſpruch genommen zu ſein ſcheint, das Geld zum 
Kriegführen hergenommen werden ſolle, — welche Kombinationen ſind denkbar, 
um einen ſolchen Krieg hervorzurufen? Frankreich allein kann nicht mehr auftre- 
ten gegen das übrige Europa, es muß Bundesgenoſſen haben. Aber welche? Mit 
England verbündet, muß es die Laſt des Landkrieges allein tragen, während Eng⸗ 
lands Flotten kein eigentliches Objekt haben. Mit Deutſchland als Geſammt⸗ 
ſtaat? Aber Deutſchland als ſolcher kann nie erobernder Staat ſein, es wird nie 
Krieg führen, als um ſich feiner Haut zu wehren. Mit Oeſterreich — mit Preu⸗ 
ßen allein? — Beide Staaten wiſſen zu gut, daß nur im geſammten Deutſchland 
ihr eigentlichſter Schwerpunkt liege. Nur ein Bündniß mit Rußland allein bürfte 
Hoffnung bieten zur Wiedereroberung der Rheingrenze, zur Befeſtigung und Aus⸗ 
dehnung der Herrſchaft im Mittelmeere. Was hindert aber den Abſchluß eines 
Bündniſſes, das kurz vor der Juli-Revolution fo nahe ſtand? Fühlt das konſtitu⸗ 
tionelle Frankreich ſo heftiges inneres Widerſtreben, ſich zu verbünden mit dem ab⸗ 
ſoluten Rußland? Hegt der Czar ſo gründlichen Haß gegen jedes Bündniß mit 
dem konſtitutionellen Könige? Gewiß nicht, über ſolche Kleinigkeiten iſt die hohe 
Politik längſt hinüber, und gewiß wäre ein ſolcher Bund ſchon zu Stande ge: 
kommen, oder wird abgeſchloſſen werden, ſobald hinreichende feſte Bürg⸗ 
ſchaft gegeben werden kann, daß jeder Theil es aufrichtig meine 
und nicht vom andern abfalle, ſobald er feinen eigenen beabſich⸗ 
tigten Vortheil errungen. Kann aber eine ſolche ſichere, unumgäng⸗ 
liche Bürgſchaft gegeben werden? iſt fie bedingt in beider Mächte wohlverſtande⸗ 
nem Intereſſe? — Dies iſt ſehr ſtark zu bezweifeln, ſchwerlich wird je ein ſolcher 
Bund ins Leben treten und eben darum kein allgemeiner Europäiſcher Krieg ent⸗ 
ſtehen, ſo lange wenigſtens nicht, als Deutſchland einig und wohl gerüſtet bleibt. 
Am allerwenigſten wird wegen Krakau's Krieg entſtehen und der Franzoſen Zorn in 
einfaches Proteſtiren ſich auflöſen. — Noch iſt in jetziger Zeit ein dritter an ſich 

ſehr geringfügiger Umſtand vorhanden, der den Franzoſen jedoch höchſt uns 
bequem est und ihre Eitelkeit wohl nicht weniger verletzt, als alles Andere. Dies⸗ 
mal gilt der Franzöſiſche Unmuth den Deutſchen und ihrer Erfindung der 
Schieß baumwolle. Wie iſt es möglich, daß der plumpe Deutſche den Fran⸗ 
zoſen den Rang laufe in irgend einer wichtigen Erfindung? Daher im Anfang 
gänzliches vornehmes Ignoriren der Erfindung; als aber das Factum nicht mehr 
zu leugnen war, als die großen Folgen, die dieſe noch in der Kindheit liegende 
Entdeckung verſpricht, ſogar in der Franzöſiſchen Akademie von einzelnen Männern 
mit größtem Applaus zur Sprache gebracht wurden, da hatten plötzlich nach Ara. 
go’s Behauptung die Franzoſen Pelouze und Braconnet ſchon längſt unter dem 
Namen Kploibin und Pproseilin die Sache entdecdt und nur der Conſtttulionnel iſt 


zur allgemeinen Verwunderung aufrichtig genug zu dem Geſtändniß, daß Schön⸗ 
bein die Ehre bleibe, zuerſt die glückliche Idee gehabt zu haben, das von Franz 
zoſen entdeckte Produkt in einen Piſtolenlauf zu laden und eine Kugel damit hin⸗ 
auszujagen. 8 

Berlin. — Die jüngſthin in den Zeitungen enthaltene Nachricht aus Mün⸗ 
ſter, daß der jetzt in Danzig bei dem Gericht der 2. Diviſion augeſtellte Diviſtons⸗ 
Auditeur Marcard vom Dienſt ſuspendirt worden ſei, iſt völlig ungegrün⸗ 
det.“) Richtig iſt es dagegen, daß der Auditeur Marcard die geeigneten Schritte 
gethan hat, um ſich wegen der in der bekannten Schrift des Lieutenant a. D. An⸗ 
neke ihm zugefügten Ehrenkränkung Genugthuung zu verſchaffen. 

Die am 9. Dee. hierſelbſt erfolgte Verhaftung mehrerer Perſonen hat zu fo 
übertriebenen Angaben in einigen Zeitungen Veranlaſſung gegeben, daß einige 
Notizen darüber willkommen ſein werden. Die Zahl der, in einem Lokale der 
Jakobsſtraße, Verhafteten betrug urſprünglich etwa vierzig; davon wurden auf 
dem Polizei⸗Büreau ſofort gegen die Hälfte freigegeben; einige find ſpäter noch 
entlaſſen worden. Allerdings wurden außerdem in ihren Wohnungen einige Per⸗ 
ſoneu, jedoch ſehr wenige, eingezogen. Wenn die Breslauer Zeitung von „Ver⸗ 
bindungen mit der revolutionairen Propaganda in der Schweiz und in Frankreich“, 
ſo- wie von „Verſchwörungen“ ſpricht, ſo müſſen wir das natürlich dahin geſtellt 
ſein laſſen, zweifeln aber vor der Hand entſchieden daran, weil an Verſchwörun⸗ 
gen ſchwerlich ein vernünftiger Menſch denkt. Auch werden Verſchwörungen ſicher⸗ 
lich nicht in Wirthshauslokalen, zu denen jeder den Zutritt hat, und wo nicht 
einmal von einem abgeſonderten Zimmer die Rede war, angezettelt! Nicht uner⸗ 
wähnt möchten wir es laſſen, daß die Behörden bereits der Mutter des eingezoge⸗ 
nen Kandidaten B. den Zutritt zu ihrem Sohne geſtattet haben. ? 

Die Witterung der letzten Tage iſt dem Verkehr auf den Eiſenbahnen ungemein 
ungünſtig geweſen. Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn waren z. B. 
vorgeſtern Abend vier Züge unterweges, von denen drei nicht zur rechten Zeit an⸗ 
gelangt waren, und der vierte von Berlin abging. f 

Auch der Zweigverein der Guftav-Abolph-Stiftung in Eutin hat ſich, und 
zwar mit ganz überwiegender Stimmenmehrheit gegen die Ausſchließung Rupp's 
erklärt. Einem Berichte im „Plön. Donnerstgsbl.“ zufolge hat er „das Ver⸗ 
fahren der Berl. Hauptverſammlung als einem dem Geiſte des Proteſtantismus 
und daher dem Zweck des Vereins zuwiderlaufendes gemißbilligt und die Eins 
ſendung eines Proteſtes bei dem Central-Vorſtande in Leipzig beſchloſſen.“ 

Berlin. — Die ſtädtiſchen Behörden Berlins haben ſchon vor einiger Zeit 
feſtgeſtellt, daß den Lehrern, welche ihr Lehramt untadelhaft verwalten, von fünf 
zu fünf Jahren eine Zulage von fünfzig Thalern gewährt werden ſoll, ohne 
Rücksicht darauf, ob fie inzwiſchen in eine einträglichere Stellung eingerückt find: 
ſie haben ferner in denjenigen Privat- und Porochialſchulen, in welchen Kinder 
auf Koſten der Stadt unterrichtet werden, die Lehrergehalte feſt normirt. 

Berlin. — Darüber, daß aus zur Wahrnehmung der Intereſſen 
der Deutſchen Gläubiger in Madrid entſchiedene Schritte gethan werden, 
wie dies für Frankreich, England, Belgien geſchieht, hört man natürlich nichts 
Beſtimmtes, da keine Deutſche Macht in Spanien einen biplomatiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten unterhalt. Als Gerücht vernimmt man indeſſen, daß Baron von Ren⸗ 
duffe, Portugieſiſcher Botſchafter daſelbſt und hier noch wohl bekannt und beliebt 
durch manche ausgezeichnete Eigenſchaft, die er in ſeiner früheren Stellung in 
Berlin geltend machen konnte, — ſich der Deutſchen Forderung auf das freund⸗ 
lichſte annimmt. 

Die Proteſtation Guizots in Betreff der Einverleibung Krakau's in die 
Oeſterreichiſche Monarchie iſt nun auch dem hieſigen Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten zugegangen und eben ſo mild wie die des Lord Palmerſton abge⸗ 
faßt. Weder von einer Befeſtigung Hüningen's noch von einem Aufheben der im 
Jahre 1815 geſchloſſenen Verträge fol darin die Rede fein. Die deshalb erlaſ⸗ 
ſene Note lantet im ganzen ſehr friedlich und läßt gar keinen Bruch unter den Eu⸗ 
ropäiſchen Großmächten befürchten. 

*) Wir hatten dieſe Nachricht der Barmer Zeitung entlehnt. 
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V. d. Oder. — Was bei dem Verſchwinden der Republik Krakau aus 
der Reihe der ſelbſtſtändigen Staatendie allgemeine Aufmerkſamkeit beſonders in An⸗ 
ſpruch nimmt, find die damit eng verbundenen diesfallſigen Haudelsverhält— 
niſſe. Wird der bisherige verhältnißmäßige ſehr bedeutende und blühende, weil 
freie, Handel mit Krakau zugleich mit der Selbſtſtändigkeit deſſelben untergegangen 
ſein? So fragt man ſich mit Beſorgniß nicht blos in Breslau und Schleſien 
überhaupt, ſondern auch in Berlin, Stettin, Leipzig, ja ſelbſt in England. 
Eine genügende Antwort auf dieſe Frage iſt indeſſen bisher nicht zu erlangen ge⸗ 
weſen. Dies beweiſt, daß die Krakauer Handelsfrage noch nicht definitiv entſchie⸗ 
den, folglich noch nicht alle Hoffnung des Deutſchen Zollvereins vernichtet ift. 
Prüfen wir daher das Pro und Contra dieſer kommerziellen Frage. Allerdings 
wird Oeſterreich wünſchen, daß es des Syſtems der Gleichförmigkeit wegen das 
neu erworbene Krakauer Gebiet auf gleichen Fuß mit ſeinen Erbſtaaten ſtellen, 
folglich daſſelbe in ſeine Zolllinie mit einſchließen koͤnne. Eine freie Handelsſtadt 
beim Zuſammenſtoßen ſeiner Ungariſchen, Galiziſchen und Deutſchen Grenzen 
kann ihm anch als Depot eines faſt unvermeidlichen Schmuggelhandels unmöglich 
angenehm ſein. Ueberdies wird die Einnahme aus den Grenzzöllen Oeſterreich 
zur Deckung feiner Ausgaben für Krakau um fo nothwendiger fein, als die Abgas 
ben dieſes armen und ruinirten Landes dazu nicht ansreichen werden. Dieſe Um: 
ſtände ſprechen freilich für die Aufnahme Krakau's in die Oeſterreichiſche Zolllinie, 
folglich file den Untergang des fremden Handels dahin. Indeſſen giebt es gewich⸗ 
tige Gründe, welche Oeſterreich eine Aufrechthaltung des bisherigen Status quo 
in kommerzieller Hinſicht für Krakau empfehlen. Es ſind folgende. Ein zu Grunde 
gerichtetes Krakau kann Oeſterreich nur eine Laſt fein und ihm keinen Vortheil ges 
währen. Verliert Krakau aber ſeinen bisherigen Handel, ſo verliert es die letzte 
Hülfsquelle, folglich Alles. Es wird dann Oeſterreich viel koſten, aber nichts 
einbringen. Daraus folgt, daß daſſelbe zu ſeinem eignen Nutzen Krakau den bis⸗ 
herigen freien Handel laſſen dürfte. Dazu räth anch die Erhaltung des bisherigen 
freundſchaftlichen Vernehmens mit ſeinem Nachbar Preußen. Es kann dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Kabinet nicht entgangen ſein, in welche Bewegung der Schleſiſche, ja 
der ganze Preußiſche Handel durch die Nachricht von der Einverleibung Krakau's 
in Oeſterreich gerieth. Demnach ſieht ſich das Preußiſche Volk durch dieſe Maß⸗ 
regel in ſeinen materiellen Intereſſen aufs höchſte bedroht. Es fürchtet, wie von 
Rußland, ſo jetzt durch Oeſterreich vom Handel nach Oſten ausgeſchloſſen zu wer⸗ 
den. Es gönnt Oeſterreich dieſe Vergrößerung, wünſcht dafür ſeinerſeits keine 
Compenſation, ſo gerechten Anſpruch es auch darauf hätte, verlangt aber den fer⸗ 
neren freien Handel mit Krakau. Dieſen vernichten hieße Preußens materielle In— 
tereſſen gefährden und die Herzen feiner Bewohner Oeſterreich eben fo entfremden, 

ie di its mit Mubland S -G. Dis bobere, welthichtige Politit ver⸗ 
Er e en daß Oeſterreicher und Preußen auch ferner als Braber⸗ 
Völker mit einander leben. Einem ſo hohen Zwecke kann wohl die nach Aufhe⸗ 
bung der zollfreien Einfuhr nach Krakau ohnehin nur gering ausfallende Zoll⸗Ein⸗ 
nahme zum Opfer gebracht werden. Auch der Engliſche Handel erheiſcht Berück⸗ 
ſichtigung. Schon haben die Engliſchen Blätter auf deſſen muthmaßliche Verluſte 
bei der Occupation Krakau's aufmerkſam gemacht. Die Engliſche Politik aber 
baſirt auf dem Handel. Was könnte und müßte die Klage deſſelben über feine 
Beeinträchtigung auf das ganze Engliſche Volk und deſſen Regierung für einen 
Eindruck machen? Noch will England mit Frankreich nicht gemeinſchaftliche Sache 
in der Krakauer Frage machen. Es will noch iſolirt, folglich auch nicht energiſch 
verfahren. Durch Beeinträchtigung ſeines bisherigen Handels würde man es mit 
Gewalt zur Erneuerung der Franzöſiſchen Allianz drangen, deren dermalige Auf: 
löſung Oeſterreich bei möglichen Verwickelungen doch ſo nützlich ſein würde. Neh⸗ 
men wir dazu, daß Preußen für die Erhaltung des kommerziellen Status quo un⸗ 
terhandeln wird, ſo dürfen wir uns im Intereſſe des Deutſchen Zollvereins der 
Hoffnung überlaſſen, dieſe Frage werde ſich noch zu allgemeiner Zufriedenheit löſen. 

Königsberg. (3. f. Pr.) Der Prediger der hieſigen franzöſiſch⸗reformir⸗ 
ten Gemeinde, Hr. Detroit, iſt nun wirklich vom Amte ſuspendirt. Als Gründe 
giebt man an, daß er ſich in ſeiner letzten unumwundenen Erklärung vom 8 Nov. 
gegen das K. Conſiſtorium dahin ausgeſprochen habe, das apoſtoliſche Glaubens⸗ 
bekenntniß nie mehr im Gottesdienſt gebrauchen zu wollen. Freunde und Bekannte 
bedauern den Prediger Detroit ſehr. 

Die franzöſiſch-reformirte Gemeinde in Königsberg hat in ihrer 
Verſammlung am 22. Nov. folgendes Glaubensbekenntuiß aufgeſtellt: 

„Ich glaube an Gott, den in Kraft, Weisheit und Liebe allgegenwärtigen 
Schöpfer der Welt und Vater der Menſchen. Ich glaube an Jeſum Chriſtum, 
den Erlöſer und Heiland aller Menſchen, welcher ihnen zum Vorbilde in der 
Liebe gelebt hat und für die Wahrheit am Kreuze geſtorben iſt. Ich glaube an 
den Geiſt der Heiligung, in welchem der Menſch feine Gottesgemeinſchaft, Ver⸗ 
gebung der Sünden und ein ewiges Leben findet.“ 
55 N 
Ausland. 


ui Died ben m d. 

Der bekannte J. L. Skau und noch 13 Hoſbeſitzer und Kirchſpielsvögte 
haben als Repraſentanten des Schleswigſchen Vereins mit Rückſicht auf 
den in der Schleswigſchen Ständeverſammlung geſtellten Antrag auf Anſchluß 
des Herzogthums Schleswig an den Deutſchen Bund dem Könige wie auch der 
Ständekammer gegenüber in der Berling'ſchen Zeitung feierlich erklärt, daß fie 
dieſe Einverleibung für ein nicht wieder gut zu machendes Unheil anfähen, da fie 


ihrer nationalen und bürgerlichen Eigenthümlichkeiten und Rechte binnen kurzer 
Zeit gänzlich würden beraubt werden, ohne daß ſie ſelbſt mit der größten Anſtren⸗ 
gung dies abzuwehren vermöchten. —— 

Der Nürnberger Correſpondent ſchreibt vom Main, Anfang Dec.: „Dem 
Sohne des Don Carlos ſind ſehr bedeutende Summen zur Verfügung 
geſtellt und die Unterſtüung Englands iſt ihm zugeſichert worden, im Fall er ſich 
zur Ertheilung zeitgemäßer Inſtitutionen entſchließen wolle. Die Verhandlungen 
über dieſes hochwichtige Thema find jetzt in vollem Gange. Die dringlichen Vor⸗ 
ſtellungen Frankreichs, den Werbungen des Prgtendenten in London Einhalt zu 
thun, ſind nicht nur erfolglos geblieben, ſondern auch auf eine faſt ſchneidende 
Weiſe aufgenommen worden. Am rührigſten in der Unterſtützung legitimiſti⸗ 
ſcher Intereſſen zeigen ſich die Italieniſchen Höfe. Man kommt allmälig zu 
der Ueberzeugung, daß der Reiſe des Kaiſers von Rußland nach Italien ein tie⸗ 
fer politiſcher Zweck zu Grunde lag, denn ſchon damals wurde die Vermählung 
des Herzogs von Bordeaur vorbereitet. Die Franzöſiſche Diplomatie gilt im ge⸗ 
genwärtigen Augenblicke fur ſehr mittelmäßig unterrichtet.“ 

Darmſtadt den 11. Dec. Heute iſt hier eine Regierungsverordnung 
veröffentlicht worden, die bei der gegenwärtigen künſtlichen Theuerung wohl gute 
Früchte tragen wird. Sie betrifft die Beaufſichtigung des Gewerbes der Mät, 
ler mit Getreide und Kartoffeln. Die Conzeſſionen zu dieſem Ge— 
ſchaͤft ſollen fortan nur mit der größten Vorſicht ertheilt werden. Jene Mäkler 
ſollen keine Handelsgeſchäfte für eigene Rechnung betreiben dürfen; dagegen 
ſollen fie ihr Geſchäft perſönlich vorzunehmen verpflichtet fein und iſt ihnen auf- 
gegeben, ein Tage buch über daſſelbe zu führen, welches den Behörden vorge⸗ 
legt wird. Für ihre Gebühren wird ein Tarif aufgeſtellt. Strenge wird ihnen 
die Vermittlung von Käufen bei Perſonen verboten, über welche der Concurs 
ausgebrochen iſt. — Das wiſſenſchaftliche Leben unſerer Stadt findet in dieſem 
Winter mehr Anregung als faſt jemals, namentlich durch mehrfache Vereine und 
Verſammlungen zu geſchichtlichen, geographiſchen ꝛc. Vorträgen, welche ſich ei- 
ner beſonderen Aufmerkſamkeit von Seiten des gebildeten Publikums erfreuen. 

Aus Kurheſſen. (Mannh. Abendz.) Profeſſor Jordan iſt nach Mar⸗ 
burg zurückgekehrt und lebt zurückgezogen im Kreiſe ſeiner Familie. Seine Pen⸗ 
ſion für die letzten zwei Monate iſt gebührenderweiſe ausbezahlt. Auch Jordan's 
Geſundheitsverhältniſſe laſſen für jetzt keine größere Störung befürchten. 880 

Franfurt a. M. den 12. Deebr. Da die ordentliche Seffion der geſetzge⸗ 
benden Verſammlung zu Ende geht, ſo wurde noch in der geſtrigen Sitzung der 
Anfangs der Seſſion vernommene Antrag eines rechtsgelehrten Mitgliedes, die 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen der geſetzgebenden Verſammlung auf dem Wege 
der Geſcha N * > . men. 
Es hat ſich ſomit die Voraus ſicht wohl beſtätitzt, allein doch nicht in der Weiſe, 
daß der Antrag einſtimmig angenommen worden. Die Minorität war nicht uns 
beträchtlich. a 4 nt 

Der, Königlich Preußiſche Bundestags⸗Geſandte, Herr Graf von Dönhoff „hat 
das Präſidium der Bundes⸗Verſammlung übernommen. 1 4 

Dem Nürnberger Korreſpondenten ſchreibt man vom Main: „Die Anhän⸗ 
ger des Grafen von Montemolin ſtehen im Begriff, außer einem Mani⸗ 
feſt an die Spaniſche Nation auch ein Memoire an die Höfe zu erlaſſen, worin 
auseinandergeſetzt wird, wie komplicirte Intriguen Frankreichs die Abdankung des 
Don Karlos erſchlichen hätten. Dieſe Intriguen ſollen darin beſtanden haben, 
daß ein vertrauter Agent einer ſehr hohen Perſon dem Don Karlos vorſpiegelte, 
das Kabinet der Tuilerien werde die Vermählung zwiſchen dem Grafen von Mon⸗ 
temolin und der Königin Iſabella durchſetzen. Bekanntlich erwartete man von der 
Ausführung dieſes Planes in Petersburg eine gründliche Pacifikation Spaniens 
und war in dieſem Falle geneigt, die Regierung Iſabella's anzuerkennen.“ 

Oe ſt erreich. 8 121 

Wien, den 10. Debbr. Geſtern Abend wurde die Leiche Ihrer Kaiſerlichen 
Hoheit der Fran Großfürſtin Maria Michailowna von Rußland aus der Kaiſerl. 
Ruſſtſchen Botſchafts⸗Kapelle, wo dieſelbe am 21ſten v. M. einftweilen beigeſett 
worden war, im Stillen nach dem Bahnhof der Kaiſrr Ferdinands -Nordbahn ge⸗ 
bracht, um nach Olmütz und von dort über Ratibor nach St. Petersburg geführt 
zu werden. Nebſt dem eigens deshalb hierher geſendeten Kaiſerl. Ruſſiſchen Ge⸗ 
neral-Lieutenant von Bibikoff und der übrigen Ruſſiſchen Suite ſchloß ſich von 
Seiten des Kaiſerl. Hofes der Kaiſerliche Wirkliche Kämmerer und Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, Graf von Wimpffen, als von Sr. Majeſtät dem Kaiſer für dieſen 
Fall ernannter Hof-Kommiſſar, und eine Abtheilung der Kaiſerl. Trabauten⸗Leib⸗ 
Garde dem Zuge au. Der Feldmarſchall-Lieutenant Graf Wimpffen und die be 


„Ueber die Handelsbeziehungen zu Krakau kann i 
mitzutheilen, daß man in ſachkundigen und einſichtsvollen 
duſtrie⸗ und Handelswelt Gegenbedenken und Wünſche beg, und vor Allem zuver⸗ 
ſichtlich hofft, daß hinfüro nachdrücklich dem Schmug⸗ werde geſteuert werden, der, 
wie man zuverläſſig wiſſen will, von Krakau avs nicht nur nach Oeſterreich und 
Rußland, ſondern auch nach Preußen ſelbſt getrieben wurde, wohin nur zu häufig 
Tranſitowaaren zollfrei eingebracht worden ſein ſollen. Man möge, ſagt man, 
gut überwachte Tranſitoſtapellager anlegen; größere Opfer könne aber Preußen um 
fo weniger ſordern, als es ſelbſt der Oeſterreichiſchen Juduſtrie nirgend größere 
Vortheile gewährte, im Gegentheil den Tranſitverkehr durch die Zollvereinsſtaaten 
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mittels gehäufter Kontrolen möͤglichſt erſchwerte. Ich halte es für meine Pflicht, 
Ihnen dieſe hier ziemlich verbreitete Anſicht nicht vorzuenthalten.“ 

Ga liz i e n. 

Krakau den 12. Deebr. Wir gehören nunmehr ſeit beinahe einem Monate 
zu Galizien, und doch ſind wir immer noch wie durch eine eherne Mauer von je⸗ 
nem unglücklichen Lande getrennt; Galiziſchen Edelleuten, die ſich in Krakau auf⸗ 
halten wollen, werden allerlei Paßſchwierigkeiten eutgegengehalten, wie ich Ihnen 
aus der ſicherſten Quelle mittheilen kann. Nur hin und wieder erzählt man ſich 
dieſe oder jene Neuigkeit von jenſeits der Weichſel. So will ich Ihnen heut eine 
ſolche Galiziſche „Dorfgeſchichte“, freilich leider keine Berthold Anerbachſche er: 
zählen. In einem Dorfe unweit Tarn ow, etwa 15 Meilen von Krakau, lebte 
ein Bauer, von dem man wußte, daß er viele Koſtbarkeiten aus den Beſitzthü⸗ 
mern geplündeter oder getödteter Edelleute verſteckt hatte. Plötzlich erſcheint ein 
Trupp bewaffneter Bauern, die ihn in entſchiedenem Tone auffordern, den Ort 
anzugeben, „wo er feine Reichthuͤmer verborgen habe. Da er nicht gehorcht, fo 
beginnt man, ihn auf alle mögliche Weiſe zu maltraitiren — was natürlich mit 
einigem Lärm und Geſchrei verbunden iſt. Während dieſes Tumultes entkommt 
unbemerkt ein Mädchen aus dem Hauſe, welches in der Nachbarſchaft nach Hülfe 
ſucht; bald eilt eine bedeutend überlegene Bauernmannſchaft herbei und ſiegt nach 
einem hitzigen, aber nur kurzen Kampfe; wer fliehen kann, flieht; vier aber wer; 
den von den Siegern gefangen und augenblicklich aufgeknüpft. So üben dieſe 
Bauern das Standrecht aus. Es iſt bedauernswerth, daß dieſes ſchöne und 
große Land — es zählt 4 Mill. Einwohner und iſt bekanntlich ein faſt unerſchöpf⸗ 
lich reiches Getreide- und Fleiſchland — fo furchtbar gelitten hat und immer noch 
leidet, ich möchte ſagen, an einer beinahe unheilbaren Selbſtzerfleiſchungswuth; 
es iſt oder war kein Bauernkrieg der armen Bevölkerung gegen einen reichen Adel, 
wie fie die Geſchichte von den Heloten-Aufſtänden der alten Zeit bis zur Empörung 
der Lettiſchen Bauern im Jahre 1842 ſo zahlreich kennt, ſondern es iſt ein weit 
größerer Schaden, der aus der kurz vorangegangenen Anarchie, aus dem Znſtande, 
wo nur das brutale Recht des Stärkern galt, ſich entwickelt hat, und es iſt na⸗ 
türlich, daß es noch lange dauern wird, ehe man mit Recht wird behaupten fürs 
nen: die Ruhe iſt in Galizien wieder hergeſtellt. — Wenn einige Zeitungen mit⸗ 
theilen, daß unſere Bauern von einer neupatriotiſchen Begeiſterung für Oefterreich 
tief ergriffen find, fo ſprechen fie vielleicht mehr ihren Wunſch, als die Wirklich 
keit aus; der Bauer begeiſtert ſich nicht ſo ſchnell für einen neuen Zuſtand, der 
ihm wenigſtens bis jetzt noch keinen Vortheil gebracht hat. — Von Neuem erregt 
hier das Schickſal der eingekerkerten Revolutionsmänner die allgemeinſte Theilnah⸗ 
me, da einige Deutſche Blätter wiſſen wollen, daß die Urtheile bereits — und 
zwar in ‚grober Anzahl und auf den Strang lautend — gefällt wären. Sonſt iſt 


und Frankreichs. — Mit nicht geringem Erſtaunen haben wir in auswärtigen 


Zeitungen geleſen, daß man von einer angeblich neuerdings vorzubereitenden Ver⸗ 
ſchwörung in Krakau wiſſen will. Mein Gott, welche alberne Gerüchte werden 
doch verbreitet. Die Sache iſt ja geradezu eine unmögliche. Wir ſind bekanntlich 
40,000 Seelen in Krakau; nach dem A. V. C. der Statiſtik gehen davon 20,000 
auf Weiber und 10,000 mindeſtens auf Kinder, Greiſe, Schwachliche, 
Kranke u. ſ. w. ab. Es bleibt alſo freilich immer noch eine hübſche Zahl übrig, 
aber — ſie ſind ja ohne Waffen; noch iſt der Beſitz oder das Aufbewahren der⸗ 
ſelben unter der ſtrengſten Strafe verboten. Doch wozu ſolche Gerüchte erſt noch 
widerlegen? Bekanntlich iſt in unſerer Stadt eine ſehr große Menge mit allen 
Kriegsmittelu ſehr gut verſehener tapferer Krieger; nach 9 Uhr des Abends darf 
ſich Niemand betreffen laſſen, ohne von einer der zahlreichen Patrouillen nach dem 
Woher und Wohin? gefragt zu werden; die Polizei entwickelt eine unübertreffliche 
Thaͤtigkeit; das ganze Gebiet der ehemaligen Republik iſt verhältnißmäßig eben ſo 
ſtark beſetzt; Galizien iſt nahe und kann uns in der kürzeſten Zeit eine beträchtliche 
Verſtärkung ſenden. In der That, wer unter ſolchen Umſtänden hier an eine 
Erhebung dächte, der wäre nach meinem beſcheidenen Dafürhalten für das erſte 
beſte Irrenhaus reif. — So eben erfahre ich, daß wohlunterrichtete Leute wiſſen 
wollen, wir würden die Preußiſche Poſt für immer behalten; mir aber kommt 
dies, ſo ſehr ich es auch wünſche, doch ziemlich unwahrſcheinlich vor. Mit der 
Polniſchen Poſt iſt die Sache bereits aufs reine gebracht; zum 16ten d. M. wird 
fle ſich von hier nach Michalowice, der erſten Station jenſeits der Ruſſiſchen 
Grenze, zurückziehen; das iſt uns Allen aber höchſt gleichgültig. — Seit dem 
Sten d. M. — Marie Empfängnig — dürfen alle Kaufleute bei ſchwerer Strafe 
durchaus nicht an Sonn, und Feiertagen verkaufen. Bis jetzt war für gewöhnlich 
darin eine mildere Praris, und nur für die 3 hohen Fefttage galt das ſtrenge 
Verbot. 2 (Schleſ. Ztg.) 

In Betreff der Krakauer Angelegenheit vernehmen wir mit Beſtimmt⸗ 
bebe, daß Hindentungen auf Brody, welche mit Bezug auf eine dieſer Stadt zu 
verleihen, erceptionelle Stellung von dem Preußischen Cabinet ausgegangen wa⸗ 
ren, bei dem unſtigen ohne Erfolg geblieben ſind.“ 

8 Frankreich. 

Paris, den 14 Deebr. Faſt ſämmtliche Morgenblätter beſprechen wieder 
die Krakauer Angelegenheit, indem ſie die Analyſe der Guizotſchen Proteftation 
aus der geſtrigen Preſſe koumentlten. Letztere ſelbſt verficht heute in einem lei⸗ 
tenden Artikel wieder die Anſt t, paß Ktakau's ſelbſiſtändige Exiſtenz nur durch 
einen Beſchluß aller Europäiſchen dachte hätte aufgehoben werden konnen. 
ER u urrier francais will wiſſen, der Handels⸗Miniſter bereite ein 

b bor, das die Zölle auf fremdes Schmiede- und Gußeiſen bedeutend herab, 


ſeben ſolle. Durch dieſe für den Eiſenbahnbau Höchft wichtige Maßregel erfchredt, 
hätten ſich die Franzöſiſchen Eiſen-Produzenten bereits an den Miniſter gewandt, 
um. zu erbitten, daß er dieſe Zoll - Erleichterung wenigſtens nur proviſoriſch und 
ſtufenweiſe eintreten laſſen möge. Man glaubt jedoch, daß der Miniſter, die 
Wahrheit einſehend, daß die bisherige Eifen - Production dem Bedarf bei weitem 
nicht entſpreche, ſchwerlich den Gegenanträgern Gehör ſchenken werde. 

Der Miniſter des Innern hat an ſämmtliche Präfekten ein Rundſchreiben er⸗ 
laſſen, worin er ihnen anbefiehlt, die Hospital⸗Verwaltungen ſtrenger zu überwa⸗ 
chen, damit keine religibſe Bekehrungsſucht am Krankenbett ſich mehr geltend ma⸗ 
chen könne, was in neueſter Zeit häufig der Fall geweſen. 

Am 6. December wurden von neun Polizei-Kommiſſarien gleichzeitig bei den 
Buchhandlern von Paris Hausſuchungen gehalten. Man forſchte einer Broſchüxe, 
betitelt: „Die Stimme des Hungers“, nach. Mehrere Exemplare dieſer Flug⸗ 
ſchrift wurden in Beſchlag genommen und vorgeſtern ein Buchdrucker und feine 
Gehülfen verhört, aber eine Verhaftung fand nicht ftatt. 

Die Preſſe enthält einen langen Artikel, in welchem ſie unter Mittheilung 
einer Bittſchrift der Koloniſten von Engliſch-Guyana an das Engliſche Parlament 
ſich weitläufig darüber ausläßt, daß die Abſchaffung der Sklaverei in den Franzö⸗ 
ſiſchen Kolonieen, wenn man nicht vorher durch vermehrte Einwanderung freier 
ſchwarzer Arbeiter die Beſchaffung freier Arbeit möglich gemacht habe, den gänzli⸗ 
chen Ruin derſelben zur Folge haben werde. 

Der Conſtitutionnel berichtet in Bezug auf den Streit des Franzöſiſchen 
Konſuls auf Mauritius mit dem Engliſchen Admiral, daß der Konſul einen 
energiſchen Brief an den Admiral gerichtet, worin er erklärte, daß er ihn heraus⸗ 
fordern würde, wenn nicht ſeine amtliche Stellung ihn daran hinderte. Dem Bes 
richt, welchen der Konſul über dies Ereigniß an Herrn Guizot eingeſandt, war 
ein Brief des Amerikaniſchen Konſuls zu Mauritius beigefügt, worin dieſer ver⸗ 
ſicherte, er ſei auf dem Ball des Admirals ohne Widerſpruch der Engliſchen Offi⸗ 
ziere erſchieuen, obgleich auch er nicht dem Admiral zuerſt feine Aufwartung ge⸗ 
macht habe. Der Admiral hatte den beleidigenden Brief des Konſuls Barbet Lord 
Palmerſton zugeſandt, worauf Letzterer die Abberufung des Konſuls verlangte, 
widrigenfalls man ihm das Exequatur entziehen würde. . 

In einem leitenden Artikel ſpricht ſich der Conſtitutionnel dahin aus, 
daß die Franzoſen nur au gewiſſen Punkten Algeriens ihre Herrſchaft ſo geſichert 
hätten, daß ſie der Koloniſirung vollkommene Sicherheit biete, wogegen an ande⸗ 
ren Punkten die Macht Frankreichs nur nominell und die Eingeborenen ſo wenig 
unterworfen wären, daß weder Perſon noch Eigenthum der Koloniſten ſicher ſei. 

Das Feſt, welches Herr Guizot am vorigen Montage dem Bey von Tunis 
gab, hat 30,000 Fr. gekoſtet. in a Bat 

Auf Die Demerfung der Times, daß die Englifche Bank nur mit großer 
Vorſicht zu Werke gehen möge, falls die Franzöſiſche Bank ihrer bedürfe, ſagt 
der National: „Wir hoffen, daß die Franzöſiſche Bank die wohlbekannte Klug⸗ 
heit unſerer Nachbarn nicht anf die Probe ſtellen wird. In Wahrheit bedarf die 
Franzöſiſche Bank keines Beiſtandes. Sie beſitzt mehr als nöthig iſt, um allen 
Anforderungen zu entſprechen. Außerdem ſteigert ſich ihr Intereſſe, und dies 
wird auch die Anſtrengungen der Direktoren unterſtützen. 

Der „Cormoran“ iſt zu Havre mit den zu Ninive ausgegrabenen Altezthümern 
angekommen. a ; 7 e 2 85) 

Der „Duotidienne“ ſchreibt man aus Frohsdorf: Die Erzherzöge von Oeſter⸗ 
reich beſuchten am 27. Nov. den Herzog und die Herzogin von Bordeaur bei Ge⸗ 
legenheit ihrer Heirath. Bald darauf kamen der Herzog und die Herzogin nach 
Wien und ſpeiſten en famille mit dem Kaiſer und der Kaiſerin. Die Gräfin von 
Maruy (Herzogin von Berry), welche durch Unglück fo ſchwer geprüft worden, er⸗ 
freut ſich gegenwärtig des ganzen Glückes, welches ihr jetzt die Vorſehung in dem 
Erile bewilligt hat. Sie ſcheint in ihrer neuen Tochter die zu finden, die ſie kürz⸗ 
lich durch die Verheirathung mit dem Herzoge von Lucca verloren. Aid 12 

Ein Sonntagsblatt will wiſſen, daß der König der Franzoſen einen Kongreß 
der Europäiſchen Mächte begehrt habe, (2) um ihnen das ganze Sachverhältniß in 
Bezug auf die Montpenſierſche Heirath darzulegen, und zugleich die Stellung zu 
erörtern, worin er ſich, in Folge dieſer Heirath, zu den übrigen Europäiſchen Hös 
fen und beſonders zu dem Engliſchen Hofe verſetzt findet. Der König ſoll, wie 
verfichert wird, gänzlich in Abrede ſtellen, daß er unredlich gegen England oder 
überhaupt in einer Weiſe gehandelt habe, welche das Aufhören der lang beſtandenen 
Freundſchaft zwiſchen England und Frankreich, dieſer beſten, wo nicht einzigen 
Gewährleiſtung des eurupäiſchen Friedens, rechtfertigen könne, dies 

Nach Berichten aus Madrid ſoll der Infant Don Enrique eine hohe Stelle 
in der Marine erhalten und ſich mit einer Neapolitaniſchen Prinzeſſin vermählen. 
Im Cabinet Iſturiz ſoll fortwährend Spaltung herrſchen; ein baldiger Miniſter⸗ 
wechſel ſcheint bevorzuſtehen. 14 f 2 u 

Zufolge einer Ordonnanz vom 7. Deebr, wird das aus Amerika kommende 
Getreide, es mag auf Franzöſiſchen oder Engliſchen Schiffen aus den Häfen. des 
Vereinigten Königreichs nach Frankreich verladen werden, zum Verbrauch zugelaſſen. 

Spanien. a | 

Madrid den 4. Deebr. „Die Königin hat die Nation. gerettet! das Mi⸗ 
niſterium hat ſich bei dieſer Gelegenheit befeſtigt und neues Anſehen, verdoppelte 
Kraft gewonnen“, rief vorgeſtern das Organ des Kabinets, der Impareial, 
aus. Die übrigen Blätter wollen dagegen bezweifeln, daß die Rettung der Na⸗ 
tion von dem Verbleiben der ſechs Miniſter auf ihren Poſten und dem dermaligen 
Ausgang ihrer Zaͤnkerei mit dem Herrn Pacheco abhaͤnge. Der Imparelal 
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behauptet ferner, daß auf den Abgang. des Miniſteriums Iſturiz nur „endloſe 
Streitigkeiten, Bürgerkrieg und die Revolution, welche die Vernichtung Spaniens 
als einer unabhängigen Macht herbeiführen würde,“ folgen könne. Und dennoch 
betrachtet Jedermann hier das Miniſterium als moraliſch aufgelöſt, und die Mi⸗ 
niſter ſelbſt treffen Maßregeln, aus denen ſich ſchließen läßt, daß ſie ihren baldi⸗ 
gen Sturz für unvermeidlich halten. Ob aber Herr Pacheco der Mann ſei, der 
das Land vor den angekündigten neuen Stürmen retten und den maßloſen Anfor⸗ 
derungen der Parteien genügen konne, läßt ſich aus vielfachen Gründen bezwei⸗ 
feln. Seine perſönlichen Anhänger ſind gezählt, ſein Charakter kann nicht das 
geringſte Vertrauen einflößen, eine Art von Bedeutung hat er nur durch die er⸗ 
bitterte, kleinliche Feindſchaft erhalten, mit der die Miniſter Mon und Pidal ihn 
verfolgen, und entweder wird er ſich genöthigt ſehen, das Ruder des Staats in 
derſelben Richtung zu lenken, wie dieſe, oder ſich zum Werkzeuge der Progeſſiſten 
und zur Brücke der Revolution zu machen. 

Der König hat den Miniſtern zum Vorwurf gemacht, daß ſie ſich erlaubten, 
das von feinem Bruder, dem Infanten Don Enrique, an die Königin gerichtete 
vertrauliche Schreiben aus Brüſſel durch die amtliche Gaceta zu veröffentlichen. 
Es heißt, der Infant ſolle zum Groß-Admiral aller Spaniſchen Flotten erhoben 
und mit einer Schweſter ſeiner verſtorbenen Mutter vermählt werden. 

Am 1. verſtarb hier die verwittwete Herzogin von San Fernando, Bruders—⸗ 
tochter Karl's III. und Großtante der Königin. Zum allgemeinen Erſtaunen er⸗ 
ſchien Letztere und die ganze Königliche Familie einige Stunden nach dem Tode in 
der Oper. 

Wie der Heraldo mittheilt, iſt am 23 Nov. endlich in Malaga der ſeit 
Mai in Folge eines Tumults herrſchende Belagerungs zuſtand wieder aufge⸗ 
hoben worden, worüber zugleich dem Miniſterium große Lobſprüche ertheilt werden, 
weil es noch vor dem Beginne der Wahlen dieſen Entſchluß gefaßt. Vom Tiempo 
wird eines Rundſchreibens an die Kronfiskale gedacht, welches dieſelben zu ſtrenger 
Beachtung der öffentlichen Blätter auffordere und einestheils harte Beſchuldigungen 
gegen die Preſſe, anderntheils Vorwürfe über die Laugſamkeit enthalte, mit welcher 
die Fiskale bisher die meiſten Anklagen gegen Zeitungen betrieben hätten. 

5 Großbritannien und Irland. 

London den 10. Deebr. Der Standard meldet, das Parlament werde 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht früher als in der erſten Woche des Februar zu⸗ 
ſammentreten. t 


In Irländiſchen Blättern taucht das Gerücht auf, daß die Königin im näch⸗ 


ſten Sommer Irland auf einige Zeit beſuchen werde. 

Das Portfoglio Malteſe enthält ein Schreiben aus Tunis, worin es 
heißt, daß Achmed Bey ſich erbeten habe, der Frauzbſiſchen Dregterung die Wal⸗ 
dungen von Tabasca als Garantie für ein Darlehn von 30 Mill. Fr. zu überge⸗ 
ben und einer Franzöſiſchen Geſellſchaft die beliebige Ausbeutung derſelben ſo lange 
zu geftatten, bis die vorgeſtreckte Summe zurückgezahlt ſei. Das Schreiben ſieht 
hierin blos eine Liſt der Franzöſiſchen Regierung, den Bey auf Bedingungen, von 
denen ſie wiſſe, daß er ſie nie erfüllen könne, zur Abtretung einer Gebietsſtrecke 
zu vermögen, deren Erwerbung für die Franzoſen von großem Vortheile ſein 
würde, da ſie ihnen einen neuen Haltpunkt für die Verbindung mit Algier ver⸗ 
ſchaffen müſſe. 

Nach den Berichten, welche die „Britaunia “ aus New. Pork und aus anderen 

Theilen der Union mitgebracht hat, ſchreibt der Marklane Expreß, wurden 
überall Anſtrengungen aufgeboten, um Zuführen von Mehl und Korn aus dem 
Innern der Vereinigten Staaten nach den Verſchiffungshäfen zu ſchaffen, und es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß ſehr beträchtliche Maſſen von Brodſtoffen 
aus den Vereinigten Staaten eintreffen werden, bevor der Froſt die innere Schiff— 
fuhrt aufhören macht und ſomit weitere Zuführen aus Weſten verhindert. Es 
fragt ſich übrigens, ob nicht, ſelbſt wenn alles verfügbare Korn rechtzeitig an die 
Küſten geſchafft würde, die Mittel zum Transport deſſelben über das Atlantiſche 
Meer theilweiſe fehlen möchten, da die Schiffe ſehr rar und die Frachtſätze unge⸗ 
wöhnlich hoch ſind. 

Aus dem Mittelmeere vernehmen wir, daß in den Haupthäfen Weizen ſehr 
gefragt war, und daß die früheren Preiſe ſich völlig behaupteten. Aus Odeſſa 
wird geſchrieben, daß der Mangel an Schiffen dort empfindlich verſpürt werde 
und das Koruausfuhr-Geſchaͤft ſehr behindere. Bisher ſeien übrigens die meiſten 
dortigen Ankäufe für Verſchiffungen nach dem Mittelmeere geſchehen und für Bri⸗ 
tiſche Rechnung erſt wenig gekauft worden. 

Die jüngſten geſtern mitgetheilten Nachrichten aus Mexiko erwähnen nichts 
von der früher gemeldeten Wegnahme der Engliſchen Kapitaliſten gehörenden Summe 
von 2 Millionen Dollars durch Sautana, dagegen enthalten die Times heute 
über das jener Nachricht zum Grunde liegende Faktum mehrere Privatſchreiben aus 
Tampico vom 23. und aus Mexiko vom 29. Oktober, denen zufolge Santana 
allerdings das Geld angehalten hat, aber nicht, um es fortzunehmen, ſondern 
um es nicht nach Tampico, ſeinem Beſtimmungsort, gelangen zu laſſen, da durch 
aufgefangene Depeſchen der Ainerikaner ein Angriff auf Tampieo bevorſteht und 
die Mexikaniſchen Truppen bereits den Ort geräumt haben. Santana hielt das 
Geld in San Luis zurück und ließ es von dort am 16. Oktober wieder abgehen, 
ie daß freilich nicht mehr zum Abgang der diesmaligen Poſt in Tampieo eintreffen 

onnte. 

In Irland macht die Repeal⸗Partei von neuem Verſuche, die in ihrer Mitte 
eingetretene Spaltung wieder auszugleichen, und O'Connell ſelbſt nahm in der 
vorgeſtrigen Repeal⸗Verſammlung zu Dublin das Wort, um zur Verſöhnung zu 


ermahnen. Es fol eine Zuſammenkunft von Männern ſtattfinden, welche, aus 
beiden Fractionen gewählt, die verſchiedenen Punkte ihrer Differenzen ruhig und 
ausführlich beſprechen und wo möglich ausgleichen ſollen. 

Der Ober⸗Bau-Inſpektor der Kriegsmarine, Sir William Symmonds, wird, 
wie es heißt, im nächſten Jahre penſionirt. Die meiſten während der letzten Jahre 
erbauten Kriegsſchiffe, insbeſondere alle Linienſchiffe, ſind nach ſeinen Plänen kon⸗ 
ſtruirt, und ſein Einfluß auf die Admiralität iſt bisher ſo groß geweſen, daß we⸗ 
der ſeine zahlreichen Gegner, welche ſeine Unbrauchbarkeit behaupteten, noch die 
Ergebniſſe der letzten Uebungsfahrten, welche die Untauglichkeit faſt aller von ihm 
erbauten Schiffe erwieſen, ihn bis jetzt zu verdrängen vermocht haben. 

Der Liverpool Albion erklärt die Nachricht, als hätten die Ingenieur⸗ 
Berichte die Flottmachung des „Great Britain“ als unmoͤglich bezeichnet, für un⸗ 
begründet. Vielmehr ſoll der mit Unterſuchung des Schiffes beauftragte Inge⸗ 
nieur, Herr Bremner, noch vor wenigen Tagen den Rath gegeben haben, die 
nöthigen Vorkehrungen zur Sicherung des Schiffes während der Wintermonate zu 
treffen, worauf er dann im Frühjahre das Schiff flott machen wolle. 


Belgien. 

Brüſſel, den 10. Deebr. In der fortgeſetzten Debatte über das Budget 
der Mittel und Wege ſuchte Herr von Brouckere darzuthun, daß kein erfreuli⸗ 
ches Gleichgewicht zwiſchen Ausgaben und Einnahmen beſtehe, indem es immer 
ſo viele außerordentliche Ausgaben gebe, daß ein Ausfall ſich gewöhnlich einſtelle. 
Auf die Bemerkung des Abbé Defoere, daß das Miniſterium im J. 1833 zuerſt 
die ſchwebende Schuld geſchaffen, bemerkte Herr Rogier, daß man damals 
Schatzbillets blos als proviſoriſche Maßregel ausgegeben, wodurch man die Steuer⸗ 
Einziehung erleichtern wollte; man habe damit aber keine Anleihe verdecken wollen, 
wie bisher Sitte geworden. Herr Oſy iſt mit mehreren Maßregeln der Landes⸗ 
zählung nicht zufrieden, denen er den Vorwurf der Fiskalität machte, 

Der Fin anz-Miniſter hat einen Geſetz⸗Entwurf vorgelegt, wonach bei 
Ausfuhr des rohen Runkelrüben⸗Zuckers derſelbe von der Verbrauchsſteuer, die auf 
demſelben laſtet, befreit wird. 

Die beiden Söhne des Königs werden nächſtens als Unter-Lieutenants ins 
Heer treten. 

Herr Nothomb iſt von Berlin hier eingetroffen. 


Dänemark. 
Kopenhagen den 7. Dec. — Der Kronprinz von Schweden iſt heute 
Vormittag auf dem Dampfſchiffe „Kopenhagen“ hier angekommen und wird einige 
Tage in der Hauptſtadt verweilen. a 
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Zürich. (Schw. Merk) In der erſten Woche des Decembers war Herr 
Bürgermeiſter Dr. Furrer nach Bern verreift, zwar ohne amtlichen Charakter, doch 
ganz gewiß mit Aufträgen politiſcher Natur, ſei es von Seiten der Regierung oder 
der Haͤupter der jetzt regierenden Partei. Man ſieht nämlich hier das Treiben 
der Waadtländer und Berner Regenten nicht gern. Beide verfahren gegen die 
überwundenen politiſchen Gegnern auf eine Weiſe, daß die Reaction unmöglich 
ausbleiben kann. Man glaubt nun, die Reiſe des Bürgermeiſters Furrer nach 
Bern und die darauf folgende des Berniſchen Großraths⸗Präſidenten, Herrn von 
Tillier, nach Waadt und Genf hätten keinen anderen Zweck gehabt, als die be⸗ 
treffenden Regierungen zur Mäßigung und Schonung ihrer Gegner zu bewegen. 
Die vielen Amtsentſetzungen in Bern und Waadt werden ſicherlich böſe Früchte 
tragen. 

Die Reibungen zwiſchen der Regierung von Genf und dem Franzöſiſchen Un⸗ 
terpräfekten von Ger, der ſich weigert, mit jener in amtlichen Verkehr zu treten, 
während der Botſchafter feines Königs es längſt gethan hat, währen noch im⸗ 
mer fort. 

Baſel. Am 9. December hielt die Kommiſſion des Verfaſſungs⸗Rathes 
ihre dritte Sitzung. Eine Eingabe von anonymen Patrioten mit allerlei Begeh⸗ 
ren wurde vorgelegt. Man ſchritt nun zur Reviſion, indem man bie gegenwär⸗ 
tige Verfaſſung zur Hand nahm und Satz für Satz durchging. Dabei wurde 
viel um Worte geſtritten. Lebhafte Unterſtützung fand der Antrag, daß auch eine 
etwaige neue Bundes⸗Verfaſſung oder Abänderungen in der gegenwärtigen der Ge⸗ 
nehmigung des Volkes unterlegt werden ſollen. Eine nur kleine Mehrheit wollte 
jedoch davon nichts wiſſen, theils weil ſie eine ſolche Beſtimmung als Hemmſchuh 
gegen Verbeſſerungen anſieht, theils weil fie annahm, daß ſolche Umgeſtaltungen 
der Bundes⸗Verfaſſung unter Umſtänden eintreten könnten, wo die Zuſtimmung. 
der Bürger von Baſel dasjenige wäre, wonach man zu allerletzt fragen würde. 

Aus der Schweiz. (Köln. 3) In dem Gewirre unſerer Zuftändt ſind 
hauptſächlich zwei Punkte der allgemeinen Aufmerkſamkeit werth. # ches wird 
das Programm Berns bei der Uebernahme der vorörtlichen Leitung der eidgenöſſi⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſein, und welches Verfahren wird Luzery mit feinen Bun⸗ 
desgenoſſen dem Vororte gegenüber einſchlagen? 5 des diplomati⸗ 
ſchen Corps ift auf die Geſtaltung dieſes gegenſeitigen V ltniſſes faßt ausſchließ⸗ 
lich gerichtet, und aus eben dieſem Grunde benehm⸗ ſich die meiſten Geſandten 
— iufofern hier ihr amtliches Verfahren in Ausetraht kommt — dem äußeren 
Anſchein nach ganz antheillos. Im Schooße der Luzerner Regierung herrſcht Zwie⸗ 
ſpalt, und noch hat man nicht übereinkommen konnen über die Fahne, welche im 
Namen der Eidgenoſſenſchaft aufgepflonzt werden ſoll. Man hatte dem benach⸗ 


(Beilage.) 
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den 18. December 1846. 


barten Stande Baſel unmittelbar nach der Genfer Umwälzung ein durchgreifend 
radikales Auftreten zugetraut; allein ſchon jetzt zeigt ſich ganz klar, daß Baſel 
nicht gemeinſchaftliche Sache mit Bern machen wird, ſelbſt wenn es dazu kommen 
ſollte, daß für Auflöſung des Sonderbundes die zwölfte Stimme auch wirklich ge⸗ 
wonnen würde. Bei den Sonderbündlern ſcheint ebenfalls die Einigkeit zu ſchwin⸗ 
den, denn Schwyz, wo ſich ſo viele Elemente der Unzufriedenheit kundgeben, ſieht 
ſeit einiger Zeit mit Mißtrauen auf Luzern, dem der Vorwurf gemacht wird, die 
„Souderbund⸗Kaſſe“ ſchon jetzt erſchöpft zu haben, während doch noch kein eigent— 
liches Ereigniß eingetreten ſei, das eine ausgedehnte Verwendung der eingezahlten 
Hülfsgelder nothwendig gemacht habe. Gelingt es den radikalen Ständen, dieſen 
Geiſt der Zufriedenheit, der in den Ur⸗Kantonen gegen Luzern zu erwachen ſcheint, 
noch mehr zu nähren, dann hätte freilich Siegwart Müller zu befürchten, daß die 
Aufwiegelungen ſein ganzes Wirken in Gefahr brächten. Bemerkenswerth iſt, daß 
der Schultheiß ſein Vermögen nach dem Auslande zu bringen ſucht und in der 
jüngſten Zeit elnen Theil ſeiner unbeweglichen Habe veräußerte. Zürich, das ſeit 
zwei Jahren ſchon mehr die Rolle des Beobachters als des wirklichen Vermittlers 
ſpielt, bleibt fortwährend ſtummer Zuſchauer. 

Luzern den 8. Deebr. Aus dem heutigen „Erzähler“ entnimmt man, daß 
Herr Verhörrichter Ammann, nachdem man die Leu'ſche Unterſuchungsſache am 
Ende glaubte, beabſichtigt, gegen Herrn Dr. Kaſimir Pfyffer und ſechs andere 
Perſonen Specialunterſuchung erkennen zu laſſen, fo wie gegen dreißig 
weitere Individuen (von denen viele bisher noch gar nicht wußten, daß ſie bethei⸗ 
ligt fein follten und noch niemals zur Rede geſtellt wurden) pendent zu erhalten. 

Waadt. — Die akademiſche Jugend hat an die nicht wieder berufenen Pro- 
feſſoren der hieſigen Akademie ein Beileids- und Dankſchreiben erlaſſen. Darin 
kommt u. a. folgende Stelle vor: „Heutzutage aber beſitzt ein Maun vergeblich 
Talente und große Kenntniſſe; wenn ſeine Meinungen nicht gefallen, wird er als 
unwürdig zurückgeſtoßen. So geht man mit der Wiſſenſchaft um und der Unter— 
richt wird erniedrigt. So werden wir bald der Spott der gebildeten Männer Eis 
ropas ſein.“ 

Shen ie n. 

Rom den 4. Deebr. Am vorigen Sonntag fiel, nach der Rückkehr aus der 
Kirche, in den Garceri nuovi ein Haufen Galeeren-Sträflinge über den Schließer 
her, bemächtigte ſich mit Gewalt der Schlüſſel eines Kerkers und tödtete hier aus 
Rache zwei andere Galeeren-Sträflinge, die ſich gegen freiwillige Entdeckung ihrer 
bisher unbekannten Mitſchuldigen die Strafloſigkeit ausbedungen hatten. Die 
Rotte wurde indeß durch die herbeigeellte Militairwache bald überwältigt und feft- 
genommen. 


n Bologna ſoll vori i i äpſt⸗ 
. 1 gua fol vorige Woche wieder ein Handgemenge zwiſchen den päpſt 


nichts Sicheres. 
Rußland. 
Warſchau, den 11. Decbr. 
tersburg abgereiſt. 


und Polen. f 
Der Großfürſt Thronfolger iſt nach St. Pe: 


r 
Konſtantinopel den 26. Novbr. (A. 3.) Das Journal de Con⸗ 
ſtantinople meldet, daß Tayar Paſcha von Moſſul aus Sindſchar und Nifft- 
byn die dort umherziehenden und raubenden Araberſtämme vertrieben und eben ſo 
gegen die Jeſiden (Teufel⸗Anbeter) eine Razzia unternommen hat. Was von dies 


fen armen Teufeln übrig blieb — denn mehrere Hunderte wurden zuſammen ge— 
hauen — hat er aus der von ihnen bewohnten Provinz Mardyn hinausgetrieben 
und in die Ebene von Sindſchar an die Ufer des Tigris verpflanzt. 

In Betreff der ſchon fo lange ſchwebenden Perſiſch-Türkiſchen Differenz hat 
kürzlich die Pforte den vermittelnden Großmächten erklärt, ſie wünſche jene Frage 
baldmöglichſt erledigt zu ſehen, und habe daher beſchloſſen, ihrerſeits ganz und 
gar alle diesfällige Unterhandlung abzubrechen, im Fall nicht binnen drei Mona⸗ 


Geſtern Abend um 10 Uhr. erfolgte nach 
einem 5wöchentlichen Krankenlager das Hinz 
ſcheiden unſerer lieben Tochter, Minna, in 
einem Alter von 18 Jahren 11 Monaten, wel⸗ 
ches mit betrübtem Herzen allen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, an⸗ 
zeigen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr ſtalt. 


21 Sgr. 


20 Sgr. 


ten die Beſtimmungen, über die man ſchon übereingeforiten und die ſie ſelbſt bereits 
angenommen habe, auch von Perſien angenommen ſein würden. Denn nur von 
jener Seite, nicht von ihrer, würden ſtets wieder neue Schwierigkeiten erhoben. 

Herr Crotzius, der Deutſche Künſtler, der hierher berufen wurde, um den 
Sultan zu portraitiren, hat in voriger Woche den Niſchan Iftichar erhalten. Der 
Großherr fand an den von ihm verfertigten Bildniſſen das größte Gefallen. 

In Salonik hat vor einigen Tagen eine Feuersbrunſt 2000 Häuſer zerſtört. 

Das Afowfche Meer iſt ſchon zugefroren, und auch hier hat ſich der Winter 
früher als gewöhnlich eingeſtellt. Doch ſegelten dieſer Tage noch über hundert 
auswärtige Segelfchiffe durch den Bosporus, um ans verfchiedenen Häfen des 
Schwarzen Meeres melſt Getreide zu holen. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Berlin. — Faſt täglich bemerkt man jetzt rothe Zettel an den Straßen— 
ecken, auf denen nicht unbedeutende Belohnungen verſprochen werden, wenn es je— 
mand gelingt, dieſem oder jenem Diebſtahle auf die Spur zu kommen. Am 
ſchlimmſten ſcheinen die Beſitzer von Parterrewohnungen daran zu fein, Bei einer 
Armee von 34,000 Dieben iſt übrigens, ſelbſt abgeſehn von den Zeitverhältniſſen, 
dieſe Menge von Einbrüchen kein Wunder. 

Das Kanzleigericht in London beſchäftigte ſich neulich mit einem intereſſanten 
Falle. Zwei Schweſtern, welche bei Lebzeiten ihres Vaters ſich in's Kloſter bege⸗ 
ben hatten und Nonnen geworden waren, klagten jetzt, nachdem ihr Vater 1843 
mit Hinterlaſſung eines Vermögens von 87,000 Pfd. St. geſtorben, auf Heraus⸗ 
gabe ihres Erbtheils im Vetrage von 16,000 Pfd., da 10 überlebende Kinder 
vorhanden ſind, gegen ihre übrigen Geſchwiſter. Der Anwalt der Verklagten 
machte geltend, daß fie durch Nehmung des Schleiers dem bürgerlichen Tode ver 
fallen ſeien, außerdem würde die von ihnen verlangte Summe nicht in ihre eigenen 
Hände — welches ihr Gelübde verbiete — ſondern an eine religiöſe Körperſchaft 
gelangen, und es ſei nicht anzunehmen, daß ſolches im Wunſche des Verſtorbenen 
gelegen habe. Der Lordkanzler entſchied, indem er die Vollmachten als ungültig 
bei Seite legte, in Betracht des Umſtandes, daß keine von deu beiden Nonnen, 
welche die Vollmacht unterſchrieben haben, mit voller Freiheit handelten, und daß 
ihre Unterſchriften durch den Einfluß religiöſen Zwanges und Einſperrung erlangt 
worden. 

In England, wo viele Damen der hohen Ariſtokratie nicht allein die Reitkunſt 
üben, ſondern ſelbſt Jagdparthien mitmachen, war vor einiger Zeit die Herzogin 
von Marlborough bei einer Gelegenheit der letzteren Art in der Hitze des Gefechts, 
oder vielmehr des Jagens, auf ein fremdes Jagdrevier gerathen, wo fie ein Stüd 
Wild erlegte. Sie wurde hier von den Beauſſichtigern des Reviers angehalten 

; vor Gericht angeklagt, jedoch freigefprochen, 
und zwar allein aus dem Grunde, daß im Engliſchen Geſetz wegen Wilddieberei 
ſteht, derjenige, der dem zuwider handelt ꝛe. Die Engliſchen Richter erklärten, 
das Geſetz ſei hier nicht anwendbar. Es ſei kein Derjeniger, ſondern eine 
Diejenige. 4 

Stuttgart. Die Schickſale eines Wahnſinnigen, welcher ſich in Ber— 
lin für einen Grafen ausgegeben und der Polizei weisgemacht hatte, daß ihm feine 
Dienerſchaft Wagen und Pferde geſtohlen, haben wir hier mit vielem Intereſſe ge⸗ 
leſen, da es bald bekannt wurde, daß der vermeintliche Graf niemand anders als 
der Literat J. ſei, welcher, von einer Penſion des Fürſten Pückler⸗Muskau lebend, 
hier lange Zeit ein ziemlich abenteuerliches Leben geführt. i 

Freiburg. Durch Auſchlag am ſchwarzen Brette der hieſigen Univerfität 
ſind die Statuten eines Seminars für Mathematik und Natur⸗ 
wiſſenſchaften bekaunt gemacht worden, deſſen Zweck es iſt, das Studium 
dieſer Wiſſenſchaften möglichſt zu fördern, beſonders aber Lehrer für dieſe Fächer 
zu bilden. Ueber die Errichtung eines ſolchen Juſtituts können wir uns als über 


Derſelbe: Das Weidmänniſche St. Huber⸗ 

tusfeſt mit jagdlichen Zugaben und 
Jagdgeſängen. 
Soldatenlieder, Text. 
Compoſitionen dazu von 
Giell & Neithardt. 


ben einreichen und in demſelben eine Kaution von 
150 Rthlr. vorlegen. 
Poſen, am 15. December 1846. 
Königl. Ober-Landesgericht. 


gehft. Preis 20 Sgr 
geh. Preis 


Bekanntmachung. 
Das auf der hieſtgen Vorſtadt St. Adalbert uns 
ter No. 13. A. (Magazinſtraße No. 10.) belegene, 
ehemalige Anna Vogelſche, jetzt der hieſigen deutſch⸗ 


gehft. Preis 
katholiſchen Succurſal-, ehemaligen Franziskaner⸗ 


L. Vafſalli und Frau. 
Boten, den 17. December 1846. 


* 


“= 
Bi Feſtg e ſchentel 
7 ER erſchen Geheimen Ober-Hofbuchdruk⸗ 
E. S Mit in find erſchienen und in Pofen bei 
Da ittler and J. J. Heine zu Haben: 
ornemann, Wiſhelm sen., Gedichte 
in pla eutſcher Mundart. 5. 
Ausgabe, mil humdriſtiſchen Fe⸗ 
der zeichnungen von T. Hofe- 
mann. gehſt. Preis 1 Kehle. 227 Sgr. 
te Ausgabe nur mit 1 Titelkpfr. 
geh. Preis 1Rthlr. 15 r 
— — Natür⸗ und Jagdgemälde mit 


Bekanntmachung 

Die Lieferung des Schreibmaterialienbedarfs und 
der ſonſtigen Kanzlei-Bedürfniſſe des Oberlandesge— 
richts für das Jahr 1847 ſoll dem Mindeſtfordern⸗ 
den überlaſſen werden. 

Zur Abgabe der Gebote haben wir einen Termin 
auf den 22ften December d. J. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr 
in unſerm Geſchäftslokale vor dem Kanzlei-Direktor 
Juſtizrath Wandelt anberaumt, zu welchem Bie— 

tungsluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen ſollen im Termine bekannt ge⸗ 
macht, können auch vorher im 1. Geſchäfts⸗Bureau 
des Oberlandesgerichts eingeſehen werden. 

Jeder Lizitant muß vor dem Bietungstermine Pros 


Kirche gehörige Erbzins-Grundſtück, beſtehend aus 
einem zum Theil maſſiven Wohnhauſe nebſt Garten, 
ſoll auf den Antrag des Kirchen⸗Collegii der gedach⸗ 
ten Kirche im Wege der öffentlichen Lizitation meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, und iſt der desfallfige Lizi⸗ 
tations-Termin auf 
den loten Februar kut. Nachmittags 
4 uhr im hieſigen Sekretariate 
anberaumt worden, zu welchem Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. Ä 
Die hierauf bezüglichen Bedingungen nebſt Taxe 
können täglich während der Dienſtſtunden in der 
diesſeitigen Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 8. December 1846. e 
Der Polizei⸗Präſident. 
In Vertretung: Hirſch. 
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Zu Panten (bei Liegnitz) wer- 2 
den zweijährige Böcke, edelster Me- 
rino-Stämme, zum Verkauf gestellt. 2 
Panten, den 14. December 1846 2 
Thaer. 
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Vom 2ten Januar 1847 ab beginnt 
der Schaafbock-Verkauf auf der Majo⸗ 
rats⸗Herrſchaft Kritſchen bei Oels, 3 
Meilen von Breslau. 

Das Wirthſchafts- Amt. 


Das auf der Bergſtraße No. 11. unweit vom 
Bazar belegene Haus iſt aus freier Hand gegen bil⸗ 
lige Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere iſt bei 
dem General-⸗Landſchaſts-⸗Kaſſen⸗Buchhalter Bula⸗ 
kowski zu erfragen. 


Eine Wohnung, 

neu eingerichtet, beſtehend aus 4 Stuben, Küche mit 
Engl. Heerd, Keller und Bodengelaß iſt ſofort St. 
Martin Nr. 59. mit und ohne Stallung und Remiſe 
zu vermiethen. 


Wir empfehlen zum bevorſtehenden Feſte unſere Putz⸗ 
und Modewaaren aller Art, ſo wie Chocoladen, 
Chocoladen-Figuren und Plätzchen und andere feine 
Dresdener Speiſe-Chocoladen, ächtes Eau de Co- 
logne, franzöſiſche Parfümerien und Handſchuhe zu 
den billigſten Preiſen. 

C. & E. Baumann, 
Markt No. 91 im erſten Stock. 


* Ausverkauf 
von Hüten und Hauben zu den billigiten Preis 
ſen. Breslauer Straße Nr. 38. 


=29o99.99200202900.909099000, 
Shawls, ächt Ostind. Taschent., ’ 


coul, Halstücher, Sammet-Westen 
schw. dto. Caschimir- dito 
Cravatten, Ball- dito 
dto. für Militair, $ Hüte, 
Handschuhe, Mützen, 
Beinkleiderzeuge, Wäsche, 


empfing neuerdings und empfiehlt im neuesten 
Geschmack in reicher Auswahl zu den mög- 
lichst billigsten Preisen 


S. Lipschütz, 


Breslauerstr. No. 2., 


im Hause des Herrn Kaufm. Brieske. 
. 


SEE 


F nerren- 
leider 


Magazin 


von 


Joachim Mamroth, 


Markt No 56. erste Etage, 
empfiehlt ein grosses Lager feinster 
Herren- und Knaben Anzüge, so wie 
Shawls, Tücher, Morgenmützen etc, 
zu billigen, jedoch festen Preisen. 
Bestellungen werden pünktlichst eflec- 
tuirt. 
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Die Fabrik feiner Kunſt⸗ und Galanterie⸗ 
Eiſenguß-Waaren 


von A. W. Mänchen 
aus Berlin, 
bezieht zum erſten Mal dieſen Markt mit feinen Fa⸗ 
brikaten der neueſten und geſchmackvollſten Gegen: 
ſtände, worunter Nachtuhren, für deren Richtiggehen 
garantirt wird, ſich auszeichnen. Stand auf dem 
Markte, dicht vor dem Springbrunnen. 


0 
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Von nachſtehenden in ihren Wirkungen ganz aus⸗ 
gezeichneten Artikeln, ſämmtlich mit ausführlichen 
Gebrauchsanweiſungen verſehen, befindet ſich bei 
Endesgenanntem die alleinige Niederlage: 


Aromatiſches Kräuteröl 
zum Wachsthum und zur Verſchoͤnerung der Haare, 
welches unter der Garantie verkauft wird, daß es 
ganz dieſelben Dienfte leiſtet, als alle bisber ange: 
prieſenen, theuern und oft über 1 Rthlr. koſtenden 
Artikel dieſer Art. 
Das Flacon von derſelben Größe 1 Rthlr. Pr. Crt. 
Poudre de Chine, 
von ViIlain & Comp. in Paris. 

Untrügliches und durchaus unſchädliches Mittel, 
grauen, rothen und verbleichten Haaren binnen 2 
bis 3 Stunden eine ſchoͤne, natürliche und dauernde 
ſchwarze oder braune Farbe, je nach dem Wunſche 
des Gebrauchenden, zu geben. Daſſelbe wird un⸗ 
ter Bedingung verkauft, daß wenn nach richtig vor⸗ 
geſchriebenem Gebrauche die verſprochene Wirkung 
nicht Statt finden ſollte, den dafür gezahlten Preis 
zurück zu erſtatten. 

Preis für die große Flaſche 44 Rthlr. Desglei⸗ 
chen für die halbe Flaſche 3 Rthlr. 


Extrait de Circassie 


von Dimenſon & Comp. in Paris. 
Dieſes vielfach erprobte Schoͤnbeitsmittel reinigt 
nicht nur die Haut von allen Flecken, ſondern giebt 
derſelben nach längerem Gebrauch die Friſche, den 
Glanz und die Weichheit, wodurch ſich die Orien⸗ 
taliſchen Frauen auszeichnen. 

Preis pro Flacon 4 Rthlr. 
Erprobte Haar⸗Tinktur. 
Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches 
unſchaͤdliches Mittel, weißen, grauen, gebleichten 
und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchoͤne 
dunkle Farbe zu geben und dabei das Wachsthum 
zu befoͤrdern. Unterſucht und genehmigt von den 
Medizinal = Behörden zu Berlin, München und 
Dresden. Preis pro Flacon 1 Rthlr. 
ahnperlen. 

Sicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordents 
lich zu erleichtern, erfunden vom Dr. Ramgois, 

„ et und Geburtshelfer zu Paris. 

Preis pro Etui mit Gebrauchsanwelſung 1 Nehtr. 

Ueber die vortreffliche Wirkung diefer Zahnperlen 
ſind bereits vielfache Zeugniſſe eingegangen, die 
auf Verlangen zur Anſicht bereit ſtehen. 

Aechte 
Löwenpomade von James Davy in London, 

vorzuͤglichſtes Mittel, um in einem Monat Kopfhaare, 
Schnurrbärte, Backenbärte und Augenbrauen her: 


auszutreiben. 
Preis pro Tiegel mit Original-Beſchreibung ! Rthlr. 
desgl. = 1 s = x 


5 2 
Cosmetidque-Amerlcain, 
neues untrügliches und durchaus unſchaͤdliches Mit: 
tel zur Vertreibung der Finnen und des Kupfer: 
ausſchlages im Geſicht, ſo wie zur Herſtellung der 
reinſten und zarteſten Haut. 

Preis a Flacon mit Gebrauchsanweiſung 3 Rtblr. 

Die unfehlbar und überraſchende Wirkung dieſes 
Mittels bat ſich durch die vielfachſten damit ange⸗ 
ſtellten Verſuche fo bewahrt, daß man daſſelbe 
allen Perſonen, die an obigen fatalen Entſtellun⸗ 
gen des Antlitzes leiden, mit vollkommenem Rechte 
empfehlen kann. 

Keine Hühnergugen mehr! 
Unfeblbares Mittel, um Hühneraugen auf eine ganz 
ſchmerzloſe und leichte Weiſe, und zwar in der kür⸗ 
zeſten Zeit fir immer auszurotten, iſt in verſiegel⸗ 
ten Schachteln mit Original-Beſchreibung verſehen. 

Die Schachtel A + Rthlr. | 


Neufte Erfindung. 
Ananas⸗Pomade. 
Unübertreffliches feinſtes Haar: Parfüm, zur Vers 
ſchoͤnerung der Haare, und das Wachsthum der⸗ 

ſelben maͤchtig befoͤrdernd. 
Preis pro Topf 2 Rthlr. 


r me, 

pour dresser et fixer la barbe. Preis pro Fla⸗ 
con 10 Sgr. 

Bay onner Fleckenwaſſer, 
a Flaſche 73 Sgr., mittelft welchem man jeden Stoff 
von Schmutz und Fettflecken aller Art augenblicklich 
reinigen kann, ohne deſſen Farbe und Haltbarkeit 
im Geringſten zu ſchaden, und ; 

Aecht Engl. Gichtpapier, . 
das Blatt zu 2 Sgr., ein bewährtes Mittel gegen 


Reißen und Gicht. 
Poſen. J. J. Heine, Markt 85. 


H. Wolf, 


Blumen⸗Fabrikant aus Halle, 
empfiehlt Cotillon⸗Bouquets, Epheu-Ranken, 
kleine Blumen in Töpfen und mehrere andere Ge⸗ 
genſtände, die ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignen. 

Seine Bude iſt auf dem Markt am Springbrunnen. 


Das Tabakspfeifenlager von J. H. Richter aus 
Stettin, jetzt in Poſen, iſt auch zu dem bevorſte⸗ 
henden Feſte mit zu Geſchenken ſich eignenden Gegen⸗ 
ſtänden aufs Beſte ſortirt, und werden ſolche in kei⸗ 
ner Bude auf dem Markte, ſondern nur Breslauer⸗ 
ſtraße No. 36. im Laden zu reellen feſten Preiſen 
verkauft. 


Empfehlenswerthe Weihnachtsgeſchenke. 
Ein extra feiner Nähtiſch, Fauteuils, Damen⸗ 
ſtühle, Faullenzer, neue Arten Fußbänke, die fein⸗ 
ſten Chineſiſchen, Gothiſchen, Barock-, Polka- und 
Schlaf-Sopha's, Chaiſelongs mit Maſchinerie, 
Coſaiſen, Federmatratzen u. ſ. w. ſtehen in beſter 

Auswahl bei L. Neumann, Tapezier, 
Neue und Schulſtraßen⸗Ecke No. 14. 


Ein gut erhaltenes Mahagoni-Fortepiano mit 6 
Octaven iſt für 70 Rthlr. zu erkaufen Markt 56. 


6 Stück Cocos⸗Nußöl⸗Seife aus der Fa⸗ 
brik Treu & Nugliſch für 5 Sgr. bei 
Klawir, Breslauerſtraße 14. 


Beſten friſchen geräucherten Weſer-Lachs, 
dto. dito. marinirten dto. 
dto. dio. Pommerſche Gänſebrüſte, 


empfing 


B. L. Präger, 
Waſſerſtraße, Luiſengebäude No. 30. 
— . —..—. . | 
Börse von Berlin. 
Preus.Cour 


Zins- 


Den 15 December 1846. Ross 


Staats-Schuldscheme ......- 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen . . 
\Vestpreussische Pfandbriefe . . 
Grosshorz. Pos he Pfandabr 
dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 


Friedrichs d'or 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. 
Dien * 


Actien, 


dito 


III errerr brei 


dio. dto. 
Berl, Anh. Eisenbahn 
dto, dio. Prior. Ob lig. 
Düss. Elb. Eisenbahn 
dio. dto. 


— 
— 
= 
— 


Prior. Ob lig. 
Rhein, Eisenbahn 
dto, die, Prior. Obligg. 
dto. vom Staat g 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 
do do, Prior.-Obl. . ,.. 


r 
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Magdeb-, Halberstädter Eisenb, 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 
dito. dito, Prior, Oblig .. 
Bonn Kölner Eisenbahn ', .. . 
Niedersch. Mk. v. ...... 
do. Priorität 
do. Priorität 
Niederschlesisch-Mrk. Zwgb. . 
do. Priorität 
Wilh. B. (C.-O. ) 
Berlin-Hamburger 


2218818 
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Getreide-Marktpreiſe von 2, 
den 16. December 1846. 22 


(Der Scheffel Preuß.) r 
Menend. Schft. zu 16 Me. 2 19, 1.5 
50 dito 5 2| 11] 1) 2/16 8 
Gerſte 1 1120 — 2 68 
Hafer. Ae 
Buchweizen 1127 9 2 2 3 
Erbſe n.. 2| 15) 7 2 20 — 
Kartoffeln . — 20 — — 22 3 
Heu, der tr. zu 110 Pfd. — 17 6 — 20 — 
Strob, Schock zu 1200 Pfl. —— 8 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 2 —— 21 51— 


